
Tägliches ! ;

Gincinnatier Volksblatt

Mist , lf m9mtttr Rak im rtwlflw.
Siirtnnatifr B,lkSbltt, Bz 22.

Cincinnati, Chi.
. ,,,

No. 127 OS Siebente Straf c '

CntcimraM, Ohi.
.Trl)n ffmtaf SnM

torn tau
Stl . Cflltelt

Vtwtaittm. ., ftfl ?. fj H Snift
cthtM, 1 . et. trt. KM.

kW,,. St.. 339 Dart Chr. X4. ? 2401.
frmUtn, 449 . 5. tn.r-tt-U 9tü 47..

ClftflAn KfftriAtt CtrtTftft ,
Howard C 'tory

Hfl Burt 1108 5Ntz .
l 86 ?k,lk 4 IBulfHiii.

if.'l9tii 924 Arch ett.
Somftog, dkn 9. September lJifi.

Tie Niederlage der Stumii
nen bei Tartukan hat em großes Loch
in den A,rikgÄplan der Alliirten geris-
sen, der darauf ausging, die Türkei zu
lsoliren und dann mit aller Macht über
sie herzufallen. In diesem Lichte

ist das ein sehr Wichtiger Sieg,
den die Verbündeten errungen haben.

Der Ausgang des Teterschen
Mord-Prozesse- s legt abermals die
Nothwendigkeit einer Verfassungsän-derun- g

nahe, daß eine Ueberfüyrung
mit einer

kann. Wäre ein folcheS Gesetz
in Kraft, so hätte die gerechte Strafe
verhängt werden können. Statt dessen
ist ein Wahrspruch erfolgt, von wel-che- m

der Stoatsanwalt mit Recht sagt,
das; er allen Begriffen Don Gerechtig-
keit Hohn spricht.

D i e englische Regierung
versteht nicht, was mit den vom Kon-gre- h

erlassenen Repressalien gegen das'
Einfuhrverbot ,

von amerikanischen
Waaren gemeint ist. Wir verstehen es
auch nicht. Aber mir glauben, das; die

britische Regierung wird eins verstehen
musjen, nämlich, daß sie über amerika-nisch- e

Firmen nicht einen Weltbokcoit
verfügen darf, wenn sie auch behauptet,
daß sie es doch thun wird, trotz der an
gedrohten Repressalien.

Was die unabhängige
Partei' im ungarischen Reichstag
beabsichtigt, ist klar genug. Sie will
den jetzigen Zeitpunkt ausnützen, un
eine völlige Trennung Ungarns von
Oesterreich herbeizuführen. 2i treibt
Hochverrats unter feiger Parlamentär!-sche- r

Deckung. Aber im Verlaufe der
'Debatte' hat der ungarische Premier
Tieza ein Zugeftändniß gemacht, das
man erstaunlich, fast entsetzlich nennen
mufc, indem er sagt, daß man auf

hinterlistige Handlung nicht
vorbereitet war. Nachdem man die

Erfahung mit Italien gemacht batte
und als man deutlich sehen konnte, daß
Rumänien in derselben Weife verfahre,
wie Italien, indem es Unterhandlun-
gen führte, um Zeit zur Vollendung
feiner Rüstungen zu gewinnen, so ist es
unverständlich, wie man sich von

in solch plumper Weise über-liste- n

lassen konnte.

Repräsentant Gardner
von 1l!assachusetts ist einer der fana-tischst-

Probriten. Äan muß es ihn:

ar lanen, van er eir.e Nolle als vri
fq;er Agent sehr geschickt spielt. Als
ei c:e schrvachnmen Magregeln tn der
Finanz-Bil- l 31: !i,.!ämpfung der mv
1 ;'t;n Änmaß:,niN krilisirte, sagte cr,
tc; ;renn ."r .'on.ireß seinen Patrio-
tismus bekunden w?lle, so müsse er
al; Äergel:ung für an Unterganz 5er

xjufitania" die in diesem Lande tnttc-nir'e- n

deutschen Schiffe zum Lande
hinaueschicken. Das ist eine fein

Rachsuch:, Die Engländer
möchten diese deutschen Schisse gern
Haien und Scrmr will sie ihn,: in
die Hände spielen. Der Plan fand
keine Zustimmung, nicht weil die

im Kongreß die Deutschen in
ihrHerz geschlossen haben, sondern weil
Wilson darauf aus ist. die deutsche
Regierung zum Verkauf der Schiffe
cn die s?m Kongreß geschaffene ctoia
mission zur Hebung der amerikanischen
Handelsmarine zu bestimmen.

Das Ausbleiben der Are- -

men" hat bei unseren Probriten die
üblichen Mythen gezeitigt, die sich abec

. . .riintK-tii4- A 'r i rc l r v- -iivivtlif llujcil. Jilt KlllCll uycii, UUfo

die Bremen" schon längst c,llf dem

Meeresgrunde ruhe, die Änderen, daß
sie sich gut aufgehoben in einem briti-sche- n

Hafen befinde, nachdem sie ge- -

kapert worden sei. Nun bliebe zu er- -

von

richte. Das ist wahr, jedes
hfrnrlin s9rirtTT- hi4 VritvXinjjm) viiiirivii iviiVf
legentlich wenn es sich nicht n-

hat. einzige Erklärung
dürfte fein, daß die Bremen" erst
nach der Deutschland" ihn
Fahrt angetreten hat, um von dem
Kapitän König die nöthigen

für erfolgreiche Fahrt zu
erlangen Daß die Welt bald von der
Ankunft der Bremen" wird,
sieht außer Zweifel, genaue
Zeitpunkt läßt sich nicht bestimmen.

Richter Hughe, wird sein,
Reden fortsetzen, und, wie' verlautet,
wird er sich speziell mit einer Zerglie
derung der Leistungen, der demokrat
schen Partei befassen, in welcher Kunst
des Zergliederns er als Meister gilt.
Präsident Wilson wird nicht Rri
sen gehen, sondern nur wenige Reden
halten und wir glauben, daß er den
richtigen Weg eingeschlagen hat,
er ja auch in der praktischen" Politik
besser Bescheid weiß, als irgend ein
Anderer. Es ist ihm bekannt, daß

Reden keinen nachhaltigen Ein
druck ausüben und die Versammlun-ge- n

von Leuten besucht werden, bei
denen jede Bekehrung überflüssig ist,
da sie zumeist ausgesprochene Anhän-ge- r

der Partei, sind, welche die
veranstaltet. Für uns

kommt noch ein anderer Punkt in
nämlich, daß der Ausgang der

Wahlen jetzt schon entschieden ist. Nicht
blos in diesem Wahlkampf, sondern m
allen Wahlkämpfen hat das Publikum
sich seine Meinung jeden Präsi-
denten gebildet, nachdem er zwei Jahre
im Amte gewesen ist und das trint
auch aus Wilson zu. Alle seine amtli
chen Handlungen haben schon in den
ersten zwei Jahren Mißfallen der
unabhängigen Stimmgeber erregst,
welche allein über die Whl entschci-de- n.

Sein Tarifprogrc??!m hat den
Widerspruch der gesammten Handels-wei- t

erregt und diese wird gegen ihn
stimmen. Von den Deutschen brau-
chen wir kaum zu reden. Diese wer-de- n

niemals Wilson ihre Unterstützung
leihen. Mit solch großen

gegen sich, kann

Wilson unmöglich siegen. Seine ein
zige Hoffnung stützt sich thatsächlich
auf seine ausgesprochene Feindschaft
gegen die Deutschen. Er glaubt, daß
diese die Stimmen vieler probriti
scher Republikaner einbringen wird.
Dieser Irrthum ist jetzt schon ersicht
lich. Die probritifche republikanisch:

Presse lobt ihn wohl wegen seines
Verhaltens, verwirft aber

feine aus anderen Grün- -

den. Ueberdies ist das Probriten-thu-

um einen Wilsonschen Ausdruck

zu gebrauchen, mehr lärmend als
In einigen östlichen Staaien

mag es etwas Gewicht besitzen und zu
diesen wird auch Maine gerechnet. Aus
diesem Grunde machen die demokrati-sche- n

Politiker verzweifelte Ansiren-aunae- n.

um bei den Staatswahlen am
September in jenem Staate zu s;e

gen. Wir glauben nicht, daß ihr
Wunsch in Erfüllung gehen wird, aber
wenn das Unerwartet sich ereignen
sollte, wird es nicht entsckidend für
den Ausgang der Nationalwahlen im
November fein, denn in Main ban-de- lt

es sich ausschließlich um lokale
Fragen, speziell um den alten Kamps
zwischen Local Option und Prohibi-tioniste- n

und dann fehlen auch dort die
Deutschen, welche in den sogenannten
zweifelhaften Staaten bestimmen, nach
welcher Seite die politisch Waage sich

neigen soll.

Die Waffen gegen Eglad.
Die Maßregeln, mit welcher der

Kongreß die Anmaßung der Englan-de- r

zügeln wollte, sind vom Staats-departme- nt

einer Nachprüfung unter-

zogen und dermaßen abgeschwächt
worden, daß nur' ein stumpfe Waffe
verblieben ist. Der Kongreß hatte die
Absicht, den Handel der Ber. Staaten
tm vollsten Umfange vor englischer
Gewalt zu schützen, sowie auch die
Ehre der Ver. Staaten zu vertheidi- -

gen. Das Staatsdepartement hat da
bedeutend geändert. Dem Präsi-dente- n

wird wohlgemerkt, auf des-

sen Verlangen nicht die Vollmccht
verliehen, gegen die Unterdrückung
unseres neutralen Handels einzu-schreit-

und auch nicht gegen den
Postraub, sondern nur gegen Einfuhr-
verbote anzukämpfen und dadurch wird
der Werth, wie auch die Berechtigung
des Gesetzes höchst zweifelhaft. E
wird gesagt, daß wenn ein Land die

Einfuhr von Waaren aus den Ver.
Staaten verbietet, dann soll auch m

Lande verboten sein, Waaren bei
uns einzuführen. Nun ist bekannt.
daß alle Länder in Europa, die Ver- -

kündeten sowohl, wie die Alliirten,
sind, mit ihren Mitteln Haus

zu halten und zu diesem Behüte nur
solche Waaren hereinzulassen, die für
den Lebensunterhalt und für den
Krieg absolut nöthig sind. In
solcher Weise würde Gesetz auch
die verbündelcn Länder treffen, da
wich diese die Einfuhr einer gewissen

Anzahl von Waaren aus dem gedach-
ten Grunde verboten haben. Es Iraz
ein Fall angeführt werdeii, der das
Staatsdepartement verdrossen
Deutschland hat die Einfuhr von ame- -

Türkei ist ein Verbündeter Deutsch- -
TnYS V f tMiw ?fT niuiiVB, Hl iimiigii.u lt UIlltliUVri!
ebenso wichtig ist. wie militärische i

Hilfe zu gewahren. Da die Türkci
ihren Tabak nicht nach den alliirten
Ländern ausführen kann, ist ihr ein
Absatzgebiet in den verbündeten Län
dern öffnet worden und da Teutsch-lan- d

sparen muß und nicht Tabak auS
den Ver. Staaten und der Türkei

hat es sich zu Gunsten
semes Bundesgenossen entschieden,
dem eö für seine Einfuhren kein Gold

klaren, warum die britische Regierung nkanischem Tabak verboten, gestattet
von einem für sie solch freudigem Er- - ober die Einfuhr türkischem Ta-eign- iß

keine Kenntniß gibt. Darauf bak. Tarin erblickt man eine unbe-wir- d

von den Probritm geantwortet, rechtigte Benachtheiligung unseres
daß England nichts über die Versen- - Landes. Der Grund, warum das gr-ku-

von deutschen Tauchbooten be- -' schehen ist. liegt klar zu Taae. Die
nicht weil
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zu bezahlen braucht, sondern eö kann
die Zahlung in Kriegsbedarf leisten.
Wenn also eulschianv das Gesetz
nicht ructgangV macht, so würden txt
deutschen Tauchboote keine Farbstoffe
und Chemikalien herüberbringen kön

nen, mit welchen Deutschland die
Waaren bezahlt, die eS von hier be

ziehen muß Damit ist klar erwiesen,
daß das Gesetze sich gegen Deutschland
ebenso richtet, wie gegen England und
daß es gar nicht den Zweck verfolgt,
des Letzteren Anmaßungen entgegen

zu treten.
Nur in einem Punkte wird England

allein getroffen und das betrifft die

Schwarze Liste, diese allein würde
durch das Gesetz beseitigt werden, aber
alle Vergewaltigungen werden nach
wie vor bestehen bleiben. Es ist nichts
geschehen, um dem Poftraub Einhalt
zu gebieten, nichts, um die Absperrung
der neutralen Märkte zu verhindern,
ebenso wenig wird der Verschleppung
von amerikanischen Ladungen nach
englischen Häfen ein Ende gemach!.
England wird gestattet, alle seine un- -

leidigungen nd Vergewaltigungen
bis auf diejenigen, welche die Schwär
Ltste bewirkt, fortzusetzen. Diese e,

aenttiüinliche Gesekaebuna ist nur un
ter der Annahme verständlich, daß
man alle Beleidigungen und Berge-walticung-

Seitens Englands gut
heißt, so lange sie dem Zwecke dienen,

die deutschen Berbundeten zu schädigen
Es ist angebracht, das näher zu be- -

leuchten, um den Geist, aus welchem
das Gesetz flössen ist, zu erkennen
England kontrolirt oder, was das:
selbe bedeutet, unterdrückt unsere
Auefuhren nach Holland, Schweden,
Norwegen und Dänemark. Der Prä-side-

hat das als einen Gewaltakt
Trotzdem hat das Gesetz

keine Borkehrungen getroffen, um die- -

ser Unterdrückung unserer Rechte Ein
halt zu gebieten. Wäre daS geschehen.

so wurden die genannten anoer leyr
viele Waaren von uns lausen, aver

diesen Ländern, die Waaren von uns

kaufen wollen, wird keine Hilf
fondern die Drohung richtet sich

gegen die Länder, die nicht von uns
kaufen können, weil Nk maz: oas yrzu
irkthiae'Geld besitzen. Wenn ein Land
nicht von uns kaust, so ist das keine

Beleidigung und kem Eingriff tn un-

sere souveränen Rechte. Dagegen ist
es eine fchwere Beleidigung, wenn
England Nationen, die von unS kau-fe- n

wollen, gewaltsam daran derhin

dert. Aber das Erstere wird mit

Strafe bedroht und das Letztere nicht.

Daö ist doch ein eigenthümliches Ber-fahre- n,

das sich nur in der Weis er
klären läßt, daß man England weiter
in der Blockirung unseres eigenen

Handels unterstützen will, weil Mr,

Verbündeten daraus ein Nachtheil er

wächst. Das Gesetz ist von sehr ge.
ringem Werthe, werm es nicht noch
weitere Paragraphen enthält, alt die-

jenigen, welche in den Preßdepeschen
enthalten sind.

Dentsche Städte i der riez.
zeit.

Koblenz. ! !

Bon Heinrich Lee (Berlin.)

Bon Düsseldorf fuhr ich mit der

Bahn den Rkein hinauf. $i war in
den letzten Tagen des Mai, also die
Zeit, wo auf der großen Touristen
strecke von Mainz bis Bonn nach al
tem Herkommen der volle Personen
dampferverkehr einzusetzen pflegt. In
unverminderter Zahl glitten auch in
diesem Jahre die wohlvertrauten,
weißen, schonen Schiffe, an den von

wahrhaft üppigem Saatenstande be

deckten Ufern rorüber, nur war der
Uebermuth, oer sonst auf ihnen laut
wurde, einer der ernsten Zeit entspre
chenden Still; gewichen. Bemerkbar
verrmgert hatte sich dagegen der
Zrachtverkehc. Die Schlepper, die
stromaufwärts fuhren, trugen meist
nur Kohle, natürlich nur rheinisch
westfälische. Wie stark immerhin der
Personenverkehr auch in der Kriegs
zeit noch am Rhein ist, das erfuhr
man zu Ostern, wo m den Hotels
kein Bett unb.'setzt blieb, und ein glei
ckes, nach den Borbestellungen zu
schließen, ließ sich auch für Pfingsten
erhoffen. Aber auch ihre vortheilhaf
t Sekle hat die Verringerung der
Schiffahrt wenigstens fur die Fi-
scher und die Gutschmecker, denn in
Bcrbindunq damit läßt sich der vom
Meer kommende Salm wieder häufi-ge- r

im Rhein erblicken. Dieselbe
Stille wie auf dem Strom, ruht auch
auf den großartig gepflegten Land- -

straßcn an seinen Ufern, sonst dem
Tummelplatz der LuruSautos, zu de
nen in den ktzten fünfzehn Jahren
auch die französische, belgisch und
englische Rcisewelt ein starkes Kon
tinqent gestillt hatte.

Koblenz ist bekanntlich der Sitz
einer hervorragenden Militärbehörde.
Als Fremder macht man sich diShilb
mis ! f nsSrtHfrfi2 nft Yi 2uu un iu 1 1 vvhm f v u wvvMit Vk

StraßenlebenS gefaßt. DaS traf aber
nur im Anfang des Krieges zu, als
Koblenz sjetzt darf man ja davon spre.
chen) auch Sitz des Hauptquartiers
war und ungeheure Truppenmassen
durch die Stadt zogen. Es gab Tage,
wo Koblenz 40,(XX) Mann Truppen
beherbergte. Man braucht nicht erst

zu sagen, wieviel Geld dabei in der
Stadt gelassen wurde und wag. für
ein erHeblicher Theil ' davon auf die

Brauereien entfiel. Die tt derKorp
I leitung verbundenen Aemter für Ber
, pflegung und Kriegsveklndung, erlie
I ßen zahllose Bestellungen auf Lie
serungen, die nicht zum wenig
ten von den Koblenzer Kolontalwaa

renhändlern ngroö und der übrigen
städtischen Kaufmannschaft zur AuS
führung gebracht wurden. Eine plötz
lich aufblühende Hausindustrie wurde
durch die Rah?' von Säken, Helm
bezllgen u. f. m. ins Leben gerufen
Großartige Dimensionen nahm auch
das Vermittlungsgeschäft an, und eS

soll nur wenig Kaufleute in Koblenz
geben, die nicht auf irgendeine Wei'
dazu in Beziekung kamen. Welche
Anpassungssäyigkeit' manche dabei

an den Taa legten, dafür wird vo
den Koblenzern als klassisches Beispiel
em Haus genannt, das sonst mit Da
nienhüten handelt, und daS sich nun
mit einem M.i! auf Hufeisen und
Frankfurter Würstchen warf. Bis auf
eine BriefumscMagfabrik, die sich bei
den mächtig geittegenen Papkerpreisen,
hoffentlich gleichfalls nicht zu beklagen

hat. befttzt Kodienz kaum eine nen
nenswerthe Industrie, und das wies
auf die alt Kaiserin Augusta zurück
geführt, die hier residirte und keine

Fabrikfchornstcine wünschte. Dkeser,
von den Koblenzern in der Friedens
zeit oft beklag! e Umstand, gereicht ih- -

nen etzt im Kriege zur tnntg ten Zu
friedenheit. denn dadurch bleibt dem

Stadtsäckel auch die KnegSunterstutz
ung von Frauen und Kindern der
Jabrikardeitkrschaft erspart. Man

damit die diesbezüglichen Lasten
du Jndustrikstävte. Immerhin zahlt
Koblenz 60,0"0 Mark monatliche
Kriegsunierstiiijung, waS also aas den
Ncpf der Sinwc'hrrschaft gerade eine

Mark ausmachl. 2? evengmannu
verhältnikmäß'ae Mangel n Bedürf

tin kommt namentlich auch den
Hausbesitzern zugute, weil sie dadurch
nicht in dem Td von tysaus
fällen betroffer. iverden, wie in vielen
anderen Orten. Eine hervorragend
Stütz des Kollenzer Gefchaftsleben?
in dieser schmeren Zeit ist ferner die

umwohnende wohlhabende Landmlrth
schaft. Man spürt daS ganz besonder
in den Waarnl,äusern, v?n deren Lei-ter- n

man hört, daß daS Geschäft in
der KrigSze,t nicht nur kaum nacyge
lassen, sondern in gewissen Artikeln,
so besonders dr LuxuSbrcmche, sogar

em Steigerung ersayren yar. vaa
rend Koblenz in der FriedenSzeit ein
Ort war, wo es einen Fremdenverkehr
nur im Sommr gab. werden jetzt

duich den Umst.nd. daß die Stadt das
aame rtak hindurch zu mein ress

Punkt zwischen der im Westen liegen
den Armee und deren Angehörigen
geworden ist, d Hotel? auch nicht im
Winter leer.

S gehört jwblenz u den Städten,
wo der Krieg die Schäden, die er mit
der ewen Laild schlägt, mit der an
deren rmeder auszugleichen sucht, aber
waS aelten solche Bortheile, wenn
draußen noch Ströme Bluts dergos
sen werden, und auch die Stadt am
Zusammenfluß von Mein und Mosel
sehnt mit Iiibrunst die Zeit herbei.
wo über ihre herrlichen User endlich,
och endlich, die Friedens glocken läuten
werden

Ein besonderes Wort verdient noch

der ausgebreitete lkVblenzer Wein.
Handel. Auch er hat durch den Krieg
eine Nachfrage und demgemäß eine
Preissteigerung erfahren wie nie zu
vor in Friedenszeiten. Theils hat
daS seinen (yruno rn dem riesigen
Verbrauch durch die Armee, aber auch
durch die on den Kriegögewinnen be
theiligte Zivilbevölkerung, theils da
rin, daß der französische und italieni
sche Wein, der sonst im deutschen
Weingoschärt alS Verschnittwein
dient, nicht mehr hereinkommt.
Sehnlich verhält eS sich mit der Sekt
und ttognolsabrikation, für die im
Frieden ebenfalls viel ausländischer
Wein verwendet wird und die nun
von einheimischem Gewächs besrritten
werden muß. Ein deutscher Wein,
der sich bisher im ffrieden noch lange
nicht die ilun gebührende Hochschäiz.
ung zu verschaffen wußte, ist der
rothe Alirmnn. Er ist jetzt in der
Kriegzeit in' den Lazaretten an die

Stelle des französischen Bordeaux ge
rückt, bewährt sich als Krankenwein
ganz ausgezeichnet, und wen ihm
später ein weiterer Ruf beschieden sein
wird, so hat er dies dem Krieg zn
verdanken. Zu den wenigen Export
ländern. die jetzt dem deutschen Weine
offen stehen, gehört Holland. Ti?
Ausfilbr dorthin hat seit dem Kriege
gewaltig zugenommen und ei bleibt
dahingestellt, ob nicht einiges von die.!
sen guten Tropfen auch nach England
gelangt. Sehr gelitten dagegen hat
die Aussukr nach der Schweiz, und
war durch den großen Riickganct. den

infolge des .(ZriegeS der dortige Hotel,
betrieb erfahren hat. ErwaS Eigen
artiges hat sich mit Luzemburg er
eignet.

Auch Luxemburg baut Wein, be

fonders an der Mosel und. an der
Sauer. Der größte Theil davon geht
nach dem zollfreien Teutschland. von ,

nv die Fässer, sobald sie geleert sind,
wieder zurückgeschickt zu werden pfle
gen. Aus besonderen Grniiden
mußte im vorigen Herbst in Koblenz
die Rücksendung der Fässer verboten
werden und die dadurch betroffenen
Luxemburger Wewhändlcr gerietlzen

in nicht geringe Bestürzung,, denn
nun behielten sie ihren Wein, der

gerade in diesem Jahre IcsonberS
reichlich gerathen ivar, zum größten
Theile auf dem Halse. Inzwischen
aber setzte die große Preitstcigcruiig
ein, und was diese Herren erst als
einen erheblichen Schaden zu empfin-
den hatten, das gestaltete sich n.m für
sie ju einem ebenso beträchtlichen
öul.'i.n. Die Ficundschaft zwischen

ih'itn und den ttoblenzern t dadurch
wilder vollkommen hergeitellt

Zahllos sind die Erinnerungen in
Koblenz !an die Zeit, wo die Stadt
Hauptquartier war. Davon zu erzah
len. wird aber erst spater möglich fern,
Unmittelbar am Ufer, zwischen de

beiden Brücken, steht ein neues großes
Hotel, worin ein großer Thl der
Herren vom Hauptquartier Wohnung
genommen hatte. Zum Andenken da- -

ran bewahrt die Direktion ein Golde
nes Buch' auf. worin die Herren ihre
Namen eingeschrieben han. In der
weiten Eingangshalle ntwickclte sich

irden Abend ein glänzendes Berfamm- -

lungsbild, und in einer mit bequemen
weißen Korbmöbeln ausgestatteten Eck

wird demnächst eine Marmortafel mit
Inschrift angebracht werden ur Enn
nerung an den 19. August 1914, wo
auS dieser Ecke m Ggnw.-r- t ve

Reichskanzlers der telegraphisch Be
fehl zum Angriff bei Metz abgeschickt
wurde. Hier in dieser Halle erschien

auch eines Abends mit heiterem v
iickit Srr Krane. Er kam vom ai- -

er und zahlte, dieser hatte ,yn ge- -

ragt, warum er das Eisern Kreuz
nicht trage. .Maiestat, erwiderte ich.
so fuhr der Postminister fort, ich

habe daS Kreuz gar nicht erhalten
.DaS ist ja merkwürdig," sagte der

aiser. .ich habe es Ihnen doch vor
sechs Wochen schon mit ver Felbposk
geschickt." Der an die im Ansang des

Krieges noch vorhanden' gewesenen

Mängel der Feldpost anknüpfende
Vorfall ist ja inzwischen zum iptu
bekannt geworden, wurde wohl abr
nur für eine gute Legende erhalten
Mein Gewährsmann aber hat die Er.
zahlung auS dem Munde von Henn
Kratke selbst mitanaehört. Ungeheure
Schwierigkeiten machte in den ersten
Mobilmachungstagen die Beschaffung
der nöthigen Lebensmittel für daZ

Quartier, denn die Züge dienten auö
chlieklich zur Truppenbesorderung.

und allein daS Bedürfniß an Eiern
chnellte von 500 Stuck, der sonstigen

Tagesration, auf 1500 bis 2000. Aber
8 gab dafür in guteS Mittel. Für

100 Stück hatte die Direktion bishc:
an den Händler k5.50 Mark gezahlt.
Vier Tage noch der Mobilmachung
wurden von ihr für dieselbe Zahl 20

Mark verlangt. Während des ganzen
Krieges bis zum heutigen Tag hat :t

auf telephonische Bestellung jede

Quantum davon baben sönnen, aller
ding zu dem entsprechenden Preise;
auch ein Zeichen, daß Waare genug im
Lande war und ist, und daß nur dem

Preiswucher nicht rechtzeitig genug

entgegengearbkitet wurde.

Die schwedische Grenzwache.

Tin Schwdtn herrscht seit Anfang

Mai längs der russischen Grenze e,ne

Art Kriegszustand. ')r Panzmang
ist mit aller Schars vurcygriuori,
Gepiül wird aufs peinlichste durchsucht,

und die Geheimnisse verschmitzt P'
bauter Anzüge bilden klnn sicheren
Unterschlupf mehr für rporioerooie
Waarrn von der Westentasche ganz

zu schweigen. Die tägliche Erfahrung
hat die schwedischen Grenzbeamten
sbr bald ,u Sveialisten dr allermo
drnslen Schmuggeltricks gemacht, und
die elementare Erkenntniß, vasz in ven
Streichkol,sckackteln der Rußland
reisenden sich gern Stahlbohrer befin

den. hat man längst übrrwunden. Der
Krieg der schwedischen Zollbeamten g- -

gen den Schmuggel ist em sor mir,.
amr Ausrottungsineg, um oomoqt

die Durchsuchung der Reiseeffekien

täglich mehr ' dem chemischen aoe

nahe kommt, wird die Zahl der Ueber.

uhrten doch geringer.
Die bunte Völkerschaar. welche ohne

Ende die einzige neutrale Straße zum

heiligen Rußland zieht, beginnt zu bt- -

prkifen. daß Schwedin in am
Ordnung und der Gerechtigkeit ist.

und fügt sich, wenn? auch schwer wird.
?leden Abend verlakt Die au,

Kaufleuten und Ministern. Pnnzen
und Depuiirten Journalisten und

iplomaten bunt gemischte Geeu
chaft dicht gedrängt in den sieden

Schlafwagen deS Nordlandzuges die

chwedische Hauplstavr, und ee ,i
b dieser Zug. der rn seiner Art auaj
in Geschöpf des Krieges ist aus den.

friedlichen Stockholm tn eine anoer

Wlt ginge. Wenn man am Morgen
erwacht, sieht S . auch draußen im
fchwdischn Land anders aus. Ti!
Landschaft ist rnsier; Buchn und!
Obstbäumt sind verschwunden, auf den
Tannen und auf dem schwarzen Wald
toden lastet noch im Juni der dicke

Schnee. Weite Wiesen sind vom

Tbauwasser überschwemmt, und die

zahllosen reisenden .Aelvar", graben
sich wie Sperrmauern durch da !

Land. Der Zug fährt langsam über
fce Brücken, an jedem Pfeiler steht ein
Soldat mit aufgepflanztem Bajonett.
Je mehr wir nach Norden kommen,

desto mehr siebt man daS bunte Tuch
der Offiziere, die vdm Urlaub zurück

nach dem großen Truppenplatz de

Nordlandek fahren.
In Loden, der Cperrfestung gegen

über Rußland, spürt man schon den
Hauch der Grenze und erhält sogleich

O veh, O veh ! Es
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Italienischer Ariegsbericht! d geht

erste

einen starken Eindruck von der Kriegs-bereitscha- ft

der schwdischn Armee.
Wenn der Zug im Thal des Luleälo
in den Bahnhof der Festung Boden
einfährt, sieht man von allen Seiten
die Berge emporragen, an deren Spi- -

je di modernen Befestigung werke
iegen. In der Stadt selbst schwingt

der Festungskommandant unerbittlich
daö Szepter. Kein Ausländer darf
langer als, 24 Stunden tn der Stadt
bleiben, und auch dann darf er sich
vom Hotel kaum mehr als fünf
Schritte entfernen, denn hier sind alle
Wege vom Militär gesperrt, und gro-h- e

Schilder verkünden in sechs Spra- -

chen: .Ausländern ist der Zutritt
zum Bereich der Festung Boden der
boten".

Bon hier bis zur Grenze herrscht
das Militär. In den Dergn am Ka- -

lirolb sieht man allenthalben Baracken,
und aui der Sprach dr Soldaten
hört man deutlich, daß hier oben Leu- -

te aus ollen schwedischen Landschaf- -

en liegen, ebenso auS Sudschmeden
und der Westküstk. wi auS der Haupt -

tadt. I

In Haparanda selbst sieht nur eine
einzige ttompagnie, du mit der
Ueberwachuna des Grenzvkrkehrö voll
auf beschäftigt ist. Haparanda, da
durch den vom Kiiege geschaffenen

Transitverkehr inen so gewaltigen
Aufschwung nahm, ist nach schwedi- -

chen Besetzen nicht emmal ine Stadt,
Stadtverordnete und em Rath

bauS, aber eS hat keinen ' Bllrgermei
'ter. Ursprünglich hatte sich die Stadt
auS Ersparnißgrllnden , den Bürger
meiste! versagt, und bis jetzt ist noch

Auflösung.

Zwillinge,

Association

größrr gewordene einen
Grenzstadt Kourtifiren

nx'bei
allerdings Gegeiitiebe

'Die

daß
glücklick

kaum Vorstellung
zurück, unbemerkte

Srenzverkehe
der

diese Spediteure
wohnen, di man den ganzen

über geschäftig auf weiten
Speichere! Bern am und

sieht. Sie nennen Spedi
trure. sie damit be

schäftigt sind, zahllosen Mengen ,

Durchgangsgüter verladen zu lassen,
einträglichen

schaffung jener
BtrbrauchSgegkNstände abge

den. weniger des leqiti
Handels sind. Da .Spe

dit.'ur" E.. so oft wegen Ubr
tretung Ausfuhrverbote btftraft
ist, daß sich in der letzte Woche
Gericktsvorsitzende Urtheil.
verkiindung gegen den .Spediteur"
versprach und gewohnheitsmäßig
Nam sämmtlichen Bornamen
hersagte..

Bahnhof und Hasen
v:- - " 1,1 s;f...vc jffrimiuiipun-iii- t vniin. ui.- -

'"ännischen Man denke sich

zwei elder. von der Größe des Tem
pelhoier Berlin, auf
morastischem Untergrund in wirrem
Durcheinander auigestappelt Ki '

sten und Ballen, Maschinen land,
wirthschastliche Geräthe, Blumensa

Papierballen. Und dazwi
scben wimmeln Träger

au wirren Turchetiiander ,

nach den verwischten fast
lich gewordenen Fracht.
ftiicke zusammensuchen. Ten
Mai während der

Grenzfluß Rußland,
durch' das treibende unschiffbar .

war, wuchs dieser ungeheure Stapel
via weiter, und täglich kamen

Eisen bahnzüge voll beladen mit

M

fallt der erste Snee."

uus schlecht, i den Sllpen fällt
Schnee".

bischen Waaren, hier an der Ei,i
gangopforte russischen Reiche
warten mußten. Ta standen einen
ganzen Monat lang in offenen Holz
gesiellen Tynamos, und Drehbänke
und sanken einen halben Meter tief in
den schwarzen, nassen Schlamm ein,
und täglich fiel Regen und
vom Himmel, Anfang Juni,

mit vielen Million.:? Rubel be

zahlte Lasten Tornea ankam, waren
alle Eisentheile vom Rost zerfressen,

feineren Mcschineiitheile waren
abgebrochen und verschwunden,

schön gemalte Adresse des 5iriegS
iiidiistriekommittees Moskau war un
versehrt geblieben. Die 20Ü0 Baun,,
wollballen, gerade eintrafen, als
das Eis des Torneälv brach waren
im Juni in voller Die
Säcks tvoren zerrissen und die Baum.
wolle wurde vom Winde herausge
weht und mischte sich in den Straßen
schmutz, klebte an den Zäunen
legte sich schützend wie eine Decke auf

Motoren Maschinen.

J Haparanda selbst ist seit Slu-5- .

brück KrieaeS aucb Art rum
schcn Post?n , stationirt. Die russisch?
Regierung errichieke oamats n rec
schwedischen (Srenzstadt em vnsiilat
und ersah einen bnelwten Baptisten,
Prediger ?um dieser neuen
Würde auS. WaS dieser .Portier vorn

wie er in Hapara'
da genannt wird, eigentlich zu thun
bat, nag man am besten tn ,ia
riscken Gesandtsckiaft in Stockholm

tons,llar,sck)e Befugnisse hat
er jedenfalls niajt, seine sichtbare
und hörbare Tl)ätigkeit beschränkt

Otbuvten.

John und Margaret Winaate.
Gurley Road; Knabe.

f--i .w rr .mwuiiDtr uno Nleinoon, iuo
Hil Straße; Knabe.

Perkins und May Hughe. 1742
Easttrn Avtnu; Knab.

John und Sarr Wyatt. , Sayler
Park; Knabe. " ,

William und LenaRorick. 1021
Ktnwood Avtnu; Mädchn.

Joseph und Mary Bradhold, 1041
West 7. Straße; Mädchen,

.Uonq und Susanna Meß. 271 Vest
McMicken Avenue; vatn.

. --Sry wan leriin.
Grand Straße; Mädchen.

und Alice Jung. 930 Stalew"Z. Knabe,. ... ro 5--. ....2JZrrr
' 1

Wesnoood (livik Association.

Am Montag Abknd um - acht Uhr
findet in der Westmood Town Hall

monatliche Versammlung
Westmood Civic. statt, ge

legentlich welcher verschiedene wichtige

zur Erledigung kommen sol
len. .

v '

Eintrittskarten fur da am lom
menden Zoologischen

stattfindnde Picnic der Fede .

rated Improvement Association sind

Vorverkauf William I. Habig
an Harrison und Montana

Hughe. No. 3006 Harri
son Avenue, sowie bei Thompson,

Zeiner in rasch sich auf täglichen Absteckler in
Ingtzogtn, obwohl die Tornea und daS durclirei

Einnahme der Gemeinde ihr eine gan- - sender Dame, seine Kosaken
ze Menge Bürgermeister gestatten maniren wenig
würde. Einwohnerzahl Hapa finden.
randaS hat sich im Krieg fast ver Sa ist nach Kräften dafür gesorgt,
dreifacht. Zahlreiche Durchreisende, Nüssen hier auS die iu
die von der nördlichen Stadt Sckwe das Neurralien auSwaii'
dai hatten, beenden LandeÄrüder verfolgen und
blieben hier weil Einnah- - eine Sichtung des nie-me- n

dem sie lock- -, mal S endenden Menfckxnfrrom vor-te-

So hat sich rund um altere nehmen können, in dem Schaß?
Stadt in Kranz Brktterhäufern heiligen Zarenreichs! nach imnn'r
gebildet, wo alle und sein Glück sucht.

zenten
Tag den

Bahnhof am
Hafen sich

obwohl weniger
die

als mit der sehr Be
in Rußland gesuch

ten sich

die Objekte
ist dn

vr

der
der

S.
E.s

mit

An am liegen

Krieger..

Felde bei wo

sind
und

men und
und Arbeiter,

die dem
und unkennt

Marken die
ganzen

hindurch, Torne
ölv der ach

Ei

15
neue

der

die
des

Schnee
mid als

die

die
nur

die

die

und

die und

des eine

Träger

russisckien Reich"

der

wissen,
und

mma

H.

uno VÄ.

mil

die der

Fragen

Samstag im
Garten

im bei
der kve

nut. bei C.

die

die von

Ine

die
aus

die
von dev

men

der

bei

amerikanischen, englischen und schwe..No. L222 garrison ven zu haben. '


